der Dinge beſchleunigen un 
des Lage bieten werde, ihren n 
hängern gegenüber Zurückhaltung. 


a 32. Jahrgang. 


Die „Hanziger Dee 


Die Lage in Madrid, 
Seit dem Jahre 1885 ſteht das altbewährte 
Haupt der Liberalen, Mateo Sagaſta, wieder an 
der Spitze der Regieruug Spaniens. Mannig- 
fache Umbildungen hat fein Cabinet feit dieſer 
Zeit erlitien; aber er ſelbſt hat allen Angriffen 
ſiegreich widerſtanden und die Zügel der Negie⸗ 
rung in feiner feſten Fand behalten. In dieſen 


Tagen nun ballt ſich wieder ein Ungewitter über 
ihm zuſammen; ſeine Gegner rüſten zu einem 
und da es diesmal 
andere, wirthſchaftliche Princlpien find, die im 


neuen Feldzuge gegen ihn, 


Centrum des Kampfes ftehen und in ihren Eon- 
ſequenzen auch für das in fo mannigfachen Handels- 


bejiehungen mit Spanien ſtehende Deuſchland 
von Wichtigkeit find, fo bürfte nachſtehender Be⸗ 


richt von erhöhtem Intereſſe ſein, der uns aus 


der ſpaniſchen Fauptſtadt vom 6. d. M. über die 


gegenwärtige parlamentariſche Lage in Madrid 
wie folgt zugeht: 

Die Klärung der inneren Lage, welche allgemein 
von dem Zuſammentritt der Cortes erwartet 
worden war, iſt ausgeblieben. Die Arntallifirung 
der parlamentariſchen Parteigeſtaltung iſt in Folge 
der jögernden, ſchwankenden Haltung jener Ber- 
ſönlichkeiten, die den Mittelpunkt dieſer Neu- 


gruppirungen zu bilden hätten, ins Stocken ge- 


rathen, ſo daß es vorläufig noch keine deuiſich 
geſchiedenen Heerlager in der Kammer giebt. 


Dem in hundert Fällen bewährten Beſchiche des 


Minifterpräfidenten Sagaſta, grollende Feinde 
auszuſöhnen, Fahnenflüchtige wiederzugewinnen, 
Zweideulige durch Befriedigung ihres perfön- 
lichen Ehrgeizes und anderweitige theilweiſe 
Zugeſtändnſſſe im Ringe der Reglerungs partei 
feſtzuhalten, hat diesmal nicht der gleiche Erfolg 
gewinkt, wie in früheren, dem Weiterbeſtande des 
Cabineis gefährlichen Zeitpunklen. Wohl läßt 
Herr Sagaſta auch gegenwärtig alle jene Künſte 
spielen, weiche das Geheilmni der Langlebigkeit 
ſeines Cabinets bilden; die parlamentariſchen 
Persönlichkeiten aber, die ſich von ihm losgeſagt 
aben, oder nur unter gewiſſen Bedingungen bel 


ſeiner Fahne bleiben wollen, zeigen ſich diesmal 


der Beredſamkeit des Miniſterpräſidenten gegen- 
über viel weniger zugänglich als fonft. Ein Theil 
dieſer Gruppenführer beobachtet in der Erwar- 
tung, daß die Budgetdebatte die Entwickelung 
ein nn d 
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hängern ge i um ih 
Stellungnahme den Erelgniſſen anzupaſſen und 
möglichſt großen Vortheil daraus zu ſchlagen. 

Was die Annäherungsverfuhe des Herrn 
Sagaſta an Diſſidenten und untreu gewordene 


Kammermitglieder betrifft, ſoll namentlich ſein 
Bemühen, mit dem in feinem Ehrgeh tief ge- | 
kränkten General Caſſola eine Verſtändigung an- 


zubahnen, völlig erfolglos geblieben ſein. Es 
heißt ſogar, daß Caſſola es verftanden habe, ſich 


beabſichügten Beſuchen Sagaſtas zu entziehen. | 


Allen Anzeichen nach dürfte aber die Stellung ⸗ 
nahme des Lerrn Gamazo, des hervorragenden 
Deputirien, der bisher zu den Kauptſäulen der 
Majorität für Sagaſta gehörte, gegenüber der 
Regierung für das Schickſal des Gabinets ent⸗ 
ſcheidend werden. die Quelle der zwiſchen 
Samazo und Sagaſta beſtehenden Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten bildet die Wirthſchaſtspolitik. 
Oamazo iſt entſchiedener Schutzzöllner, während 
die Regierung, 


Alle Rechte vorbehalten. d 


Preisgekrönt. 
Roman von Klexander Baron von Roberts. 
(Fortſetzung.) 

Eines jedoch hatte Mock feinen Freunden ver- 
ſchwiegen. Die Diva hatte natürlich willen 
wollen, von welcher Seite ihr der ſonderbare 
Antrag käme, Mock hatte das wohlweislich ver⸗ 
weigert. „Es ſoll hier der zweite Preis wohnen, 
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an einen Baron verheirattzet“ — ſagte fie. „Sie 
kommen doch nicht von der!“ Und ſie hatte eine 


höhniſche Lache angeſchlagen. „Nun, was will ſie 
denn? Sie hat doch ihren Baron weg! Das 
genügt für einen zweiten Preis! Ich natürlich “ 
Unb fie reckte ſich in der ganzen Fülle ihrer 
impoſanten Geſtalt heraus — „ich natürlich kann 


es nicht unter einem Grafen thun! 3, wenn ein 
Prinz kommt und mich heirathen will, fo ſchlagen 


wir auch den nicht aus, weiſt du nicht, Jean?” 


Jean grinſte, als wollte er ſeine Ohren mit der 


Mundöffnung jpalten, und Fräulein Jlonka lachte 
aus vollem Halſe. 
häßliche Lachen Mock noch in den Ohren klang, 


fileg er die Treppe des Hotels hinab, froh, das 
helle, zeinlihe Sonnenlicht der Linden wieder zu | 
genießen. Mit ſchwerem Herzen war er dann 
nach der Villa geeilt, um zu berichten; er fand 
dort aber die humoriſtiſche Stimmung vor. Man 


hatte ſich offenbar daran gewöhnt, die Sache von 


der komiſchen Seite aufzufaſſen. In der großen 


Rennbahn des Lebens kann einem Sportsman 


allerlei kleines Mißgeſchich paſſiren, und man 
kommt am beſten darüber hinweg, indem man 
in das Gelächter der Zuſchauer einſtimmt. So 
zatten fie gemeinſam über das komiſche Interview 


gelacht. 


„Wir hätten Ihnen den Gang zwar erſparen 
können, lieber Aſſeſſor“, ſagte Frau v. Helling, 


als fie bei Tiſche jahen. „Don Schönach hörte 
ich geſtern, daß Fräulein Jlonka Mayer für kein 
eld von ihrem Auftreten abſtehen wird. Nun, 
Sie haben ſich aber doch dabei amüfirt, nicht?“ 
Und ſie hob das Glas und hielt es Mock zum 
Anſtoßen hin. 
„„aAlſo von Schönach“, murmelte er, und feine, 
Kand mit dem Glaſe zuckte unwillkürlich zurück. 


ER 
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Und während dies rauhe, 


Morgen ⸗Kusgabe. 
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ins Leben trat und zu denen 


verleugnen kann. Herr Sagaſta hatte ſich 


des Herrn Gamazo 
Regierung zur Erzöhung der Getreidezölle kund⸗ 


es allgemein hieß, Herr Gamazo im Begriffe ge⸗ 
ſtanden, dem Cabinet ſeine Unterſtützung auch 


von den regierungsfreundlichen Blättern mit- 
getheiit, daß Kerr Gamazo die Annahme feines 
ganzen Wirthſchafts-Programms als Preis für 
fein weiteres Verbleiben im Lager der Regierung 
fordere. Beharrt Herr Gamazo bei dieſer 
Forderung, dann erſcheint das Schickſal des 
Cabineis in hohem Maße gefährdet. Nicht als 
ob er über einen fo großen Anhang in der 
Kammer verfügte, daß die von ihm ausgegebene 
Loſung das Bleiben oder Zurücktreten des 
Cabinets zu eniſcheiden vermöchte; aber in Folge 
des Umſtandes, daß das offene Auftreten dieſes 
Deputirten gegen die Regierung auch andere heute 
noch ſchwankende Gruppenführer zu der gleichen 
Haltung ermuthigen würde, wird die Sraction 
Gamazo das Zünglein an der Waage ſein. 

In den Kreiſen der regierungsfreundlichen Depu- 
tirten glaubt man zwar auch angeſichts dieſes ſich 
drohend zuſammenziehenden Gewölkes, daß das 
Cabinet Sagaſta für das Ende dieſer oder zu Beginn 
der nächſten Woche zur Verhandlung gelangende 
Budget eine Mehrheit erhalten werde. dles iſt 
aber kein hinreichender Troſt; denn für das 
weitere Verbleiben des Cabinels im amte genügt 
nicht eine Mehrheit überhaupt, ſondern iſt eine 
ſolche von wenigſtens einigermaßen achtung⸗ 
gebietender Stärke erforderlich. Eine knappe 
Mehrheit würde Herren Sagaſta wohl nicht in 
conſütutioneller Beziehung zum Rücktritt zwingen, 


Sebot auferlegen, der Königin-Regentin fein Ent- 
laſſungsgeſuch zu überreſchen. In Folge der völligen 


ng wie der 


. 


ziemlicher Zuverſicht entgegen und glaubt nament- 
lich zu der Erwartung berechtigt zu ſein, daß 
ſelbſt eine Niederlage des Cabinets nur eine thell- 
weſſe Neugeftaltung der Regierung, aber nicht 
den Rücktritt Herrn Sagaſtas vom Schauplatze, 
ſomit auch Beinen vollſtändigen Syſtemwechſel zur 
Folge haben werde. 

Die Zeit der Conſervallven wäre demnach noch 
nicht gekommen. 


Deuiſchland. 
Des „rothe Taſchenkuch“. 

Der größte Theil der natlonalliberalen Preſſe 
[ri nicht nur für das Soclaliſtengeſetz 
ein, ſondern auch für die Art der Aus- 
führung und Handhabung durch die Polizei 
und die Gerichte, und greift die Abge- 
ordneten an, welche 
Der „Fannov. Courier“ hält ſich darüber auf, 
daß der Abg. Liebknecht im Reichstage das 
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i Sin, aber ftieh fein Glas um fo kräftiger an 
as Ihre. 

„Wir ſprachen ihn geſtern noch in der Oper“, 
erläuterte Helling. „Er iſt im Grunde ein ganz 


Auch iſt er der Meinung, daß bleiben und ſich 
nichts merken laſſen, und höchſtens darüber 
lachen das geſcheidteſte wäre.“ 

„Ich würde in jedem anderen Falle das Gegen⸗ 
theil von dem thun, was dieſer Herr vorſchlägt“, 
erwiderte Mock. 


aus einem Munde. 
Mock blinzelte ſcharf mit den kleinen, ſchmalen 


ich wollte euch längſt ſchon vor ihm warnen.“ 

Die beiden lachten laut auf; Helling in dem 
[Ton höhnender Weberlegenheit; wer kann und 
darf ſeinem Glücke etwas anhaben? Dies Glück 
iſt unantastbar, wie Paulas Schönheit unantaſtbar 
iſt! Zudem, iſt er nicht wachſam? Paula dagegen 
affectirte die Ueberraſchte. Gefahr vom Grafen 
Schönach — das war wirklich zum Lachen! 

So tapfer fühlte fie ſich, wenn der Gefährliche 
nicht in ihrer Nähe weilte. 


ſchaftliche Scene. 

„Was für eine Tollheit, ſich fo ins Bockshorn 
jagen zu laſſen!“ rief er. 
Mock nur hinſchicken! Das ſteht ja fo aus, als 
fürchteten wir die Perſon! Siehſt du, Paula“, 


nie an ihm gesehen. „Siehſt du, Paula! 
thun ſoll, um dir zu bemeifen, 
erſchaffen. Keine, 


wunderung zu beweiſen, fo kräftig, 
fühlte. 


ſeine ſchweren, großen, tappenden Hände erſchien 


ihm in dieſem Kugenblich wie eine Entweihung. 
Heine geheime Furcht vor der Concurrenz, und er 


Er ſtammelte und würgte an einer Pyraſe — 


letzten Jahren ſehr erſtarkten ſchutzzöllneriſchen 
Slrömung bis zu einem gewiſſen Maße anbequemt, 
die freihändleriſchen Penn e mit welchen ſie 

1 e ſich ſelther unent- 
wegt bekannte, unmöglich mit einem Male völlig 


gebung von Leipzig herrſchenden Sitte an einen 


bereſt gezeigt, dem wirthſchaftlichen Programme 
in einem wichtigen Punkte 
Rechnung zu tragen, indem er die Geneigtheit der 


gab. In Folge bieſes Zugeſtändniſſes hätte, wie 


für die Zukunft zuzuſagen. Nunmehr wird aber 
darob die Beſtrafung der ganzen Geſellſchaft er- 
breiten weiß⸗ſchwarzen Randes doch in der Haupt- 


Farbe immer haben, auf Kiefer näſte ſtecken, jo 


aber ihm nach der in Spanien herrſchenden 
parlamentariſchen Auffaſſung das moraliſche 


Ungewißheit darüber, was die nächſte Zukunft 


ſcht in den Kreiſen der Regie- oder anzuwenden unterlaffen. 


* 


E. e mit 


anderer Meinung find. | 
nichts amuf 


ah, Worte find ja 


erſtändiger Kerl, wie ſich allmählich herausſtellt. 
ı nackten Armen, ein wenig in Jurcht vor feinem 


„Wieſo?“ riefen Selling und ſeine Frau wie 


Reuglein. „Ich halte ihn für durchaus gefährlich, 


Und Selling beſtärkte ſie noch in dieſem Ueber⸗ 
muth. Spät am Abend vor dem Schlafengehen, 
als fie am Auskleidben war, gab es eine ſeiden⸗ 


„Wie konnten wir 


er ſtellte ſich vor fie hin mit ausgeſtreckten, 
ſchütelnden Armen, und aus ſeinen Augen leuchtete 
die helle Begeiſterung; dergleichen haue ſie 190 b 
ſchwör' dir — oh, ich — ich weiß nicht, was ich 
i daß du das 
Schönſte, Wunderbarfie biſt, das je der Hebe Bott | 
niemand, nichis auf der Welt 
kommt dir gleich! ſtehſt du, ich wollte, ich möchte“ 

Und er ſuchte nach einer Art, ihr feine Be- | 
wie er es 
Aber jede Berührung ihrer Perſon durch 


AR früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketter für die Yen „ a b 
x die jleben-gefpaltene 


„50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate Roften f 


* [3ur Innsbrucker Kaiſer⸗Enkrevue.] Wie in 
Peſt verlautet, nat es in den dortigen Hofkreiſen 
freudig überraſcht, daß Kaiſer Wilhelm ſelbſt es 
geweſen, der die Initiative zu der Entrevue in 
Innsbruck ergriffen hat. 

* [Ehecontract zwiſchen den Familien Hohen- 
zollern und Romanow.] Das inzwiſchen demen⸗ 
Hirte Gerücht von einer bevorſtehenden Verlobung 
des Jarewilſch mit der Prinzeſſin Margarethe von 
Preußen wird vom „Standard“ in einem Leit- 
artikel beſprochen. Er ſagt, eine ſolche Verlobung 
würde die öffentliche Meinung zwingen, in einem 
gewiſſen Grade ihre Schlüſſe hinſichtlich der poli⸗ 
tifchen Beziehungen der ruſſiſchen und deutſchen 
Höfe zu modificſren, und das bisherige Vertrauen 
Europas in die Echtheit der öſterreſchiſch-deutſchen 
Allianz würde weſentlich geſchwächt werden. Der 
Dreibund würde nicht ipso facto null und nichtig 
werden, aber die Grundlagen, auf denen er ruht, 
würden weſentlich er ſchüttert werden. In Wien 
würden dadurch die Beſorgniſſe vor der Tendenz des 
Berliner Cabineis, Rußland eine diplomallſche und 
polltiſche Nachſicht zu zeigen, belebt und erhöht wer · 
den. Aber auch in Italien würde man von einer 
ſolchen Verlobung wenig befriedigt fein. Das 
Gerücht kann daher als eine Erfindung bezeichnet 
werden. Aber der Augenblick, es in Umlauf zu 
ſetzen, iſt ſeltſam gewählt. der Beſuch des 
deutſchen Kaiſers in Konſtantinopel muß gewiſſe 
nalen gehabt haben, die, wenn auch nicht 
ruſſenfeindlich, doch heine ſehr ſtarke deutſche 
Freundſchaft für Rußland bezeugen. der Empfang 
des deulſchen Kalſers feitens des Sultans trug 
unſtreitig einen herzlichen und großartigen 
Charakter, und der Kaiſer hat nichts unter- 
laſſen, was den Sultan von dem Wohlwollen 
Deutſchlands überzeugen konnte. Es wäre daher 
befremdlich zu hören, daß Deutfchland und Rußland 
im Begriff ſtehen, in noch engere Beziehungen zu 
treten. Es iſt äußerſt unwahrſcheinlich, daß der 
Zar in eine Berbindung zwiſchen feinem älteſten 
Sohne und einer deutſchen Prinzeſſin willigt, ſo 
lange Deutſchland unterläßt, feine Politik der 
ruſſiſchen anzupaſſen. daß Deutſchland ehrlich 
wünſcht, mit Rußland im Intereſſe des deutſchen 
Reiches und des europälfchen Friedens auf gutem 
Fuße zu bleiben, kann wahr genug fein. Aber 
der Eckſtein der deutſchen Politik iſt der Dreibund 
und das Gebäude, welches Bismarck ſo fleißig 
und fo geduldig errichtete, wäre in Gefahr, all⸗ 
mählich zu zerbröckheln und zuſammenzuſtürzen, 
wenn die Familien Hohenzollern und Romanoff 
einen ſolchen Ehecontract abſchlöſſen.“ 

75 Isar die Möglichkeit, daß die Nachricht von 
der Niedermetzelung Dr. Peters' unrichtig ſein 
könne], wird fetzt noch angeführt, daß das neueſte 
Miſſionsblatt der Neukircher Tana⸗Miſſton über 
die beiden Abtheilungen der Emin Paſcha Ex pe · 
dition höchſt günftige Nachrichten veröffentlicht, 
Es heißt dort, daß Capllän Ruft mit dem Nach 
ſchub der Expediſſon drei Wochen in Ngao ge- 
weilt und am 17. September den Weitermarſch 
den Boma aufwärts angetreten habe. Dr. Peters 
konnte nach den letzten in Ngao eingegangenen 
Nachrichten ohne Schwierigkeiten immer weiter 
flußaufwärts ziehen. Man vermuthete ihn bei 
dem Abgang der Poſt in Korkoro. — Weiter 
wird in demſelben Sinne die Meldung angeführt, 
daß die Deutſchen in Lamu die Nachricht vom 
Tode Peters' nicht glauben. Das falle um fo 
mehr ins Gewicht, als Ngao, wohin der ver- 
wundete Lieutenant v. Tiedemann geflüchtet fein 


ſchwar z weiß · rothe Taſchentuch gezeigt hat, welches, 
von einem jungen Burſchen nach der in der Um- 


Baumaft gebunden, vom Gericht als ſtaatsgefähr⸗ 
liche „rothe Fahne“ ausgelegt wurde; auf Grund 
diefes Thatbeſtandes find bekanntlich in ver- 
ſchledenen Inſtanzen Verurtheillungen erfolgt. 
Auch der Abg. Rickert bekommt dabei einen 
Hieb von dem hannoverſchen Blatte ab, weil er 
das Taſchentuch in die Fand genommen, die 
Farbe ſelber geprüft und dann das Tuch zur 
weileren Befihtigung durch die Collegen weiter ⸗ 
gereicht habe, die denn auch unter gebührender 
Heiterkeit vorgenommen worden ſei. Der „Hann. 
Courier“ findet es ganz in der Ordnung, daß 


folgt ſei. Denn das Taſchentuch ſei trotz Des 


ſache roth geweſen, und wenn man es an einen 
Klefernaßt fteche, fo könne es wohl den Eindruck 
einer rothen Fahne hervorbringen. Jedenfalls 
abe das Gericht Urſache gehabt, an das 
orhandenſein einer Demonftration zu glauben 
und demnach zu verurtheilen. der „kind- 
liche Sport“, den die Geſinnungsgenoſſen des 
Abg. Liebknecht mit rothen Fahnen und Ab- 
zeichen trieben, laufe auf nichts anderes als auf 
eine „Derhöhnung obrigkeitliher Anordnungen“ 
hinaus. Der Abg. Liebknecht wird darum be⸗ 
ſchuldigt, eine Komödie aufgeführt, und der Abg. 
Rickert, darin als „Acteur“ aufgetreten zu 
ein 

Die ganze Geſchichte iſt aber nur aufge⸗ 
bauſcht durch die ſächſiſchen Behörden. Wenn 
die jungen Burſchen in der Umgegend von Leipzig 
gewohnheitsmäßig zur Hebung ihrer Wander- 
freude ihre Taſchentücher, mögen ſie welche 


werden ſolche Verfolgungen dem keinen Einhalt 
thun, und wo wirklich jetzt Demonſtratlonen 
mit der rothen Farbe vorkommen, erhalten ſolche 
Demonſtrationen nur dadurch Retz, daß fie als 
verboten gelten. Man laſſe ſeitens der Behörden 
ſolche Demonſtrationen unbeachtet, und bald wird 
ſich bei den jungen Leuten die Ueberzeugung 
durchbrechen, daß ein auffällig hervortretendes 
Roth nur Zeugniß von rohem Geſchmachk ab- 
legt, und man wird deshalb daſſelbe zu kaufen 


» Berlin, 10, Nov. Die auffällige Bemerkung 
es Anterſtaatsſecretärs Grafen Berchem in der 
letzten Sitzung der Budgetcommiſſion, daß der 
Vertrag wegen Verkaufs des größeren Theils 
des ſüdweftafrikaniſchen Colonialgebiets nicht 
perfect werden würde, hat jetzt eine ſehr einfache 
Auflöfung gefunden. Obgleich die engliſch⸗hollän⸗ 
diſche Geſellſchaft, welche den Verkaufsvertrag 
abgeſchloſſen hal, nach der Verſicherung des Abg. 
Dr. Hammacher ein Brünbungskapltal von etwa 
3 Millionen Pfund beſitzt, hat fie ſich (wie ſchon 
gemeldet D. R.) außer Stande geſehen, auch nur 
die 3 Millionen Mark, alfo den zwanzigſten Theil 
ihres angeblichen Gründungskapitals bereit zu 
ſtellen. Durch den Vorgang wird von neuem 
bewieſen, daß die Regierung die von anderer 
Seite geltend gemachten Bedenken wegen Ber- 
kaufs des Gebietes nicht theilt. Nach den Mit- 
theilungen Sammaders beläuft ſich das Kapital, 
über welches zur Zeit die deutſche Geſellſchaft 
verfügt, auf 100000 Mark. Damit iſt natürlich 
angen. 
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nur hobler Klang! Und er 
ſtieß einen Fluch aus, vor Aerger, daß er nichts 
fand um ihr den Beweis ſeiner Begeiſterung zu 


hätte dieſes Jeſt unmittelbar vor dem Auftreten 
der Aonka Maner angeſetzt, um gleichſam ſich 
der Getreuen zu verſichern, um glelchſam Heer⸗ 
ſchau zu halten über die Schaaren der Anbeier, 
die Paulas Schönheit getreu zu bleiben gebächten. 
Es war eine Spur von Wahrheit daran, und 
Paula ſelbſt hatte ihren Gemahl damit genechk. 

„Nun ja, meinetwegen Generallappell!“ hatte 
er ſcherzend geantwortet. „Wenn wir die 
Frauen abrechnen, die naturgemäß dir feindlich 
gefinnt find, fo ſtellt ſich eine impoſante Leib- 
garde heraus“ 

Am 10. wollten ſie dann, Schönachs Vorſchlag 
gemäß, eine discrete Loge im Edentheater nehmen 
und dem Debüt der Mayer beiwohnen. Paula 
freute ſich jetzt wirklich darauf — es würde einen 


eben. 
Sie lächelte, ſtand da mit den verſchränkten 


Zufaſſen, vergaß er doch in ſolchen Anfällen alle 
Nückſicht; fie hatte Pas als einmal eine Todes 
angſt ausgeſtanden, daß er ſie in den Klammern 
ſeiner Arme zerbrechen möchte. 

„Komm, komm — ſei vernünftig! Ich glaub' 
dir ja, Fritz! Und ich weiß ſelber, daß ich nie⸗ 
mand zu fürchten habe! Ich ſchäm' mich nicht, das 
zu fagen —“ 

„Niemand, niemand! — Du biſt einzig!“ rief 
er ganz außer ſich. „Weh' dem, der daran 


zweifelt! köſtlichen Scherz geben! Bon einer Regung der 
Er ſchütielte die Fäuſte wie drohend in die lächerlichen Eiferſucht keine Spur mehr! Steht 
Luft. Dann überkam ihn wieder die Kilf- | fie nicht über der Situation? Das Gefühl 


völliger Souveränetät und Unbeſiegbarkeit be- 
herrichte ſeit jener leidenſchaftlichen Scene mit 
Helling ihr ganzes Weſen. Graf Schönach — ei, 
was wird fie ſich mit dieſem aufhalten? Sie ge- 
dachte ihre Taktik ihm gegenüber völlig zu 
ändern, ihn ſchlecht zu behandeln und mit feinen 
eigenen Waffen zu bekämpfen. Derlei muthige 
Pläne faßte fie, fo lange er nicht da war. Hate 
hen nicht erſt geſtern noch von ihm düpiren 
aſſen? i 

Alle man ſaß in einer Loge des Reſidenz⸗ 
theaters. Wieder kam die Rede auf die ſchöne 
Maner. 

„Ich din neugierig, wie ſie auf der Bühne aus 
ſehen wird —“ warf Graf Schönach hin, „an 
dem Probeabend im Hotel de Rome war fe 
wirklich famos.“ N 

Dahei ſchloß er die Augen bis auf einen kleinen 
Spalt, aus dem aber ein um Is ſtärkeres 
Funkein drang. 

„Wir werden noch erleben, Graf, daß Sie ſich 
in dieſe Mayer verlieben“, ſagte Paula, und ihre 
Zähne funkellen zwiſchen den aufgeworfenen 
Lippen. 

„Berlieben? — verlieben! — verlieben 
gad Ehönch zurück, jedes in einer anderen Be- 
ionung, das erſte fragend, das zweiſe in ironſſcher 
Entrüſtung, das druſe aber wie ein: „Hm, man 
könnte es in Betracht ziehen —“ 


loſigkeit. 

„Weißt du, nein, lach' nicht über mich — ich 
habe ſchon lange gewünſcht, das zu thun vor dir 
— ſiehſt du, alle Pfaffen der Melt brächten nicht 
fertig, mich zu zwingen, daſſelde vor dem lieben 
Bolt zu thun — und hier —” 

Sie erſchrack fie meinte, irgend ein körperlicher 
Anfall hälte ihn niederſtürzen heißen, dort auf die 
Kniee vor ihr. 

„Glaub' mir, du kannſt ſtolzer darauf fein, als 
ob du den mit den Lachkſttefein fo weit gebracht!“ 
rief er mit bebender Stimme, die Arme nach ihr 
emporgeſtrecht. „Es iſt ſonſt nicht meine Art! 
Aber ich — ich — ich bete dich an 

Es war wie ein überwältigender Rauſch der 
Begelſterung, der ſich ihr ſeibſt mittheilte. und 
ein unbeſchreibliches Wonnegefühl durchſchauerte 
fie. Vielleicht zum erſten Male empfand ſie eg, 
daß Schönſein eine Macht ſei, mit der ſich eine 
Welt bezwingen ließe. 


Am 8. April, zwei Tage vor dem Auftreten der 
erſten Preisſchönheit, gab es in Billa Paula ein 
großes Fest. Es war das prunkvollſte, was die 
Hellinge in dieſer Gatfon veranftaliel. Man 
hätte, wenn man ſpött ſch ſein wollte, behaupten 
können, Helling empfände dennoch, trotz der 
humoriſtiſchen Kuffaſſung, die er zur Schau trug, 


irrt 


- führern und Arbeitern, 
ſpihel Pourbair in Verbindung geſtanden, wurde 
ging 


olle, in nächſter Nähe von Wiin und amn liege 
und deshalb die Unglückonachricht den dort zen 
D uiſchen doch ſchon in befiimmier Form hätte zu 
Oßren kommen müſſen. 

sten, 9. Nonbr. In den Provinziolausſchuß 
find vom Provinziallandiage faſt ebenſo viele 


polniſche als deutſche Mitglieder gewählt worden, 


obwohl die Anzahl der polniſchen Abgeordneten 
| Bourbaig wendete, wie der Generaiſtaatsanwalt 


nur 17 (gegen 30 deutſcke) beträgt. Der „Rurger 
Ron.” iſt über dieſe Rückſichtnahme gegen die 
Polen ſehr erfreut und bezeichnet dieſelbe als 
einen nachahmenswerthen Akt der Billigkeit 
ſeſtens der Abgeordneten deutſcher Nationalliät, 
„welche nicht danach ſtreben, die polniſchen 
Slimmen zu maforiſiren, ſondern den Polen eine 
bebeulungevolle Stellung in der neuen Ver- 


waltungsorganiſallon und insbeſondere in dieſem 
Falle in der Zuſammenſetzung des neu gebildeten 


Provinzialaus ſchuſſes zugeſtegen“. Dieſe Tharſache 
müſſe ein Beiſpiel und eine Lehre für das ganze 


Großherzogthum und zugleich eine Mahnung für 


die Polen fein, ſich zu gewiſſenhaſter Arbeit auf 
dieſem ſich neu eröffnenden Felde einer erweiterten 
Verwaltungs-Kutonomie auffuraffen. Bald würden 
alle Areiſe des Großherzogthums zur Wahl 


der Kreisausſchüſſe aufgefordert werten. Es fei | 


zu hoffen, daß der Kerr Oberpräſident, dem das 
Recht der Beflätigung der ihm vorgeſchlagenen 
Candidalen zuſtehe, den auf dieſe Melle von den 
Kreiſen ausgeſprochenen Wünſchen ſich geneigt 
zeige und ſtets 6 von den aufgejieliten Condidaten 
beſtätigen werde. Andererſeits ſei aver auch nicht 
zu bezweifeln, daß die Kreistage bei Wahl der 


Candidaten mit Ueberlegung vorgehen würden. 


Das von dem Provinztallandtage gegebene Bei- 
ſpiel möge auf alle Kreistage dahin wirken, daß 


bel der Wahl der Kreis-Ausſchüſſe beiden Natio- 
nalitäten nach Möglichkeit gleiches Recht zuge⸗ 


standen werde. Ohne Rückſicht auf die die Polen 


und Deutſchen ireunenden nationalen oder pollti⸗ 


ſchen Gegensätze müßten die Polen auf dem Ge⸗ 
Kand reichen. Die Polen würden auf dieſe Weiſe 


nicht nur ihre Pflicht erfüllen, ſondern zugleich 
auch beweiſen, daß ſie ſich von keiner organiſchen, 
poſitiven Thätigkeit zurückziehen, ſondern im Gegen⸗ 


inet zu derſelben bereit und befähigt find. 


a Nalien. 
Rom, 10. Nov. Die heute ſtatifindenden Com- 
munglwahlen find, wie man der „Fran ff. Ztg.“ 
"ielegrapkirt, bisher über Erwarten ruhig und 
bei jeher geringer Betheiligung der Wahlberech⸗ 
ligten verlaufen. Trotz der lebhafteſten Agitation 
iſt es nicht gelungen, die Bevölkerung für die 
erſten Wahlen unter dem neuen Wahlgeſetz leb⸗ 


haft zu intereſſiren. Die Radicalen find nach wie 9 
und Staatsgüter beſchloſſen, fin energiſch mit 


vor ſehr ſiegesgewiß. — Die Thronrede wirb eine 


neue Unfallderſicherung der Arbeiter ankündigen. 9 
Grenze für den Export rufſiſchen Diehs nach 


Belgien. 

Brüſſel, 10. November. Die Soclaliſten ver- 
anſtalteten heute Minag vor dem Fauſe des 
Präſidenten der Kammer eine Manifeßation zu 
Gunſten des allgemeinen Stimmrechts. 


Byüſſel, 8. Novbr. Ein geradezu abſchrechendes 
Bild einer vollſtändigen Spitzelwirihſchaft ent⸗ 


hüllten die gefirigen Verhandlungen des Fenne⸗ 
gaueſchen Schwurgerichts. 
„Poſſ. Zig.“ darüber: Eine Reihe von Arbeiter ⸗ 
welche mit dem Lock⸗ 


vernommen. Aus allen ihren Ausſagen 
trotz des Leugnens oder Schweigens des pourbasx 
deuiſich hervor, daß derſelbe 
Als „guter 


und ſuchte es zur Derübung von Unthaten an 


patronen, 
die Luft zu ſprengen, 


reiſen. 
biete des communalen Lebens fich gegenſeitig die reſſen 


Man ſchreibt der 


in der That die 
Stele der firbeiterbemegung war. 
Socialiſt“ hetzte er die Arbeiter zu „eniſchloſſenem 
Handeln” auf; er beflellte und verttzeilte Revolver, PER —. . — 
er hatte Dynamit in Blumentöpfen verborgen | Eu : FEIN? = RE 
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den Mann zu bringen. Er ſelbſt legte Dynamit⸗ Lelegraphiſcher Speclaldlenft 
um die Glaswerke in Mariemont in 


Genoſſen. 


ſtören und „den ganzen Bazar in die Luft zu 
ſprengen“. Pourbaix leitete die Agitallonen im 
Borinage durch beſondere Unterſpitzel und wollte 


10000 Mann auf Brüſſel marſchiren laſſen.„Um das 
Land zuterroriſiren“, trat er für die Bildung einer ge⸗ 


heimen Geſellſchaft „Entſchloſſener“ ein, die ein 


von ihm in Frankreich beſtelltes Abzeichen zur 


gegenſeitigen Erkennung erhalten ſollten. Kurz, 


Herr Janſſen hervorzob, alle denkbaren Mittel 
zur Kufhetzung der Arbeiter an. und Abends 
erſchien der Spitzel in Brüſſel „im Miniſterium“, 
um über feine Helbenthaten zu berichten. Das 
Erſtaunlichſte iſt dabei, daß auf Veranlaſſung 
dieſes Lockſpitzels Arbeiter verhaftet und in Haft 
behalten wurden, daß auf feine Deranlafjung 
verhaftete Arbeiter, die er als Kusſplonirer ver⸗ 
werthen wollte, wieder entlaſſen wurden. In⸗ 
zwiſchen ſtellt ſich heraus, daß der Begleiter des 
Pourbalx bei ſeinem Beſuche im Miniſterium, der 
Handelsmann Conſaert, auch ein Spitzel war, daß 
der Leller der öffentſichen Sicherheit, Herr 


Gauthier de Raſſe, auf deſſen Ausfagen man am 


meiſten geſpannt iſt, den Bericht dieſes Spitzels 


| über die ganze Verhandlung mit dem Finam⸗ 


miniſter beſizt und denſelben veröffentlichen will. 
in wahrer Sumpf von Unſauberkeiten eröffnet 


ſich vor aller Augen, und alle dieſe Vorgänge er- | 


eignen ſich unſer einem Regimente, welches ſich 


ſeiner „Chriſtlichkeit“ und feiner „confervaiiven” } 
Geſinnung in allen Tonarten rühmt. 


Nußland. N 

Petersburg, 9. November. der „Kurjer 
Warsjaweskli“ zufolge werden gegenwärtig im 
Miniſterium des Innern und der Finanzen neue 
Dorſchriften ausgearbeitet, um ausiändifhen 
Juden ben Eintritt und Aufenthalt in Rußlaud 
möglichſt zu erſchweren. Go ſollen in Zukunft 
alle ausländiſchen Juden auf ihren Päſſen 3. B. 
angeben, zu welchem Zwecke fie in Rußland 


und Repräfentanten großer jüdiſcher Handels- 
häuſer follen von dieſer Vorſchrift befreit fein. 
U Vetersburg. Die Giudenten von Cyarkow, 
welche bekanntlich früher ſtark im Geruch des 
Nihilismus ſtanden, hatten am 29 Oktober in 
der Erreilungs⸗Kapelle zu Vork eine Dankesmeſſe 
für die Famille des Zaren leſen laſſen. Der Zar 
hat auf den diesbezüglichen ihm übermittelten 


Rapport des Cuitusminiſters eigenhändig bie 
Worte geſchrieben: „Ich bin ſehr ergriffen und 


bitte, den Stubirenden meinen herzlichſten Dank 
auszuſprechen.“ N 

Petersburg, 8. November. Wie die „Nowoſti“ 
mittheilen, hat das Miniſterium des Innern nach 
Berſtändigung mit dem Miniſterium der Finanzen 
der Angelegenheit der Wiedereröffnung der 
dem Kuslande, insbeſondere nach Deutſchland, zu 
befaſſen. Da die Haupturſache der Grenzſperre 


die Beſorgniß vor Einſchleppung der Maul- und 
Kluuenſeuche iſt, 


welche in der letzten Zeit in 
Rußland graſſirt hal, ſo hat das Miniſterium 
des Innern, um dieſe Beſorgniß zu zerſtreuen, 


Vorſchriſten erlaſſen, welche ſich auf die Aus- | 
übung einer firengeren DBeierinär-Bolizei über 
das zur Ausfuhr nach dem Auslande beſtimmie 
Vieh beziehen. 


Warſchanu, 10. Rocker. Wie der „gurner 


Warszaweki“ meldet, find biefer Tage wieder 


acht Dentiche Anſiedler Familien auf der Weichſe 
bahn über Mlawa nach deulſchland zurüchgekenr 
Dieſelben haben N 8 . 
Blazenniki in Wolhynien verkauft, und zwar an 
dortige ruſſiſche Bauern. 
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der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 
Berlin, 11. Novbr. Der Reichstag beſchäftigte 


| fih heute mit den drei Aulrägen Richert und 
belcher die serabjiedeten ; 


Der erſte, 
Offiziere der Miittärgeridisharkeit entzieht, 
wurde von dem Abg. Nicker! begründet, von 


Sie blickte ihn etwas verdutzt an. Er fügte 
noch trockener hinzu — „aber gehörig, ſo daß ihr 
das öffentliche Auftreten überhaupt verginge, 
freilich würde es ein Stück Gelb kKoſten ..“ 
„Hus gezeichnet!“ rief fie auflachend, aber fie 
1 9 bie erregte Wärme in ihren Wangen pul⸗ 
iren. e 

„Nun, wer wäre es denn — ich bin doch ſehr 
neugierig! Sie vielleicht, Herr v. Scheppſtedt?“ 

Der kleine Scheppſtebt, ein ſympathiſches 
Kuſarengeſichichen, fand die Zumuthung überaus 
poſſirlich — „ſie ſoll doch ihre fünf Fuß ſechs Zoll 
meſſen, gnädige Frau —“ 

„Eine Rieſendame — freilich!“ lachte Paula — 
„ng, wie wäre es denn mit Ihnen, Herr Graf?“ 

„Wenn ein ſolches Opfer ernstlich von mic ver⸗ 
langt würde, warum nicht? Was thut man nich! 
aus Gefälligkeit!“ 

Der Graf nahm fein Opernglas, hielt es mit 
zwei ſeiner langen Finger vor die Kugen und 
fixirte irgend jemand auf der anderen Seile des 
Ranges. 

Das war ſtark! Er wäre doch nicht ernſtlich 
im Stande zu ſolcher Tollheit? — Sowie ſie aber 
aus ſeinem Bereich war, ärgerte ſie ſich über ihre 
eigene Erregung, und dann machte fie Pläne, um 
ihn für feinen empörenden Widerſtand zu ſtrafen 
und ſich an ihm zu rächen. 

Es war ein Slurmtag gleich jenem im Sep⸗ 
tember. da das junge Ehepaar von feiner 
Kochzeitsreiſe zurückkehrte. Wieder fluinete 
der grelle Lichtſchein vom Portikus über die 
Gartenbeete, wieder ſchimmerte magiſches Licht 


aus ben von Stores verhüllten Zenftern, doch die 


Kendelaberflammen an den Eingangspfeilern 
kämpften noch flackernd gegen die Tagesgelle. 
Schlefergraue Wolkenmaſſen ſchoben am Fimmel 
dahin, ſchrägſtreifende Regenſchauer herab- 
ſchüttelnd; jetzt halte ſich im Weſten ein glühender, 
wie von flüſſigen Gluthen brodelnder Abgrund 
aufgeihan, dann verblaßte auch der und eine 
unbeimlihe blutigrotze Dämmerung zog wie der 
Rauch eines großen halbgedämpften Feuers von 
dort herauf. 


und er kam 


eben durch den Garten geſchruten, von zwei ſeiner 
Hunde, einer Dogge und einem gühnerhund, be⸗ 
gleitet, nach dem Portal des Hauſes zu. Unterwegs 


blieb er ſtezen und blickte nach dem phantaſtiſchen 
Abendroth hinüber, gegen das ſich Biebelund Bäume 
der benachbarten Beſitzungen in Dunkler Schärfe ab- 
zeichneten. Jetzt ſah es aus, als wälzte ſich eine 


ungeheure, dräunlich-rolh ſchimmernde Kauch⸗ 
Debatte 


wolke himmelan, dis über die 


Hauſes. Und es war, 


Fir ſte feines 
als würfe dieſe Wolke 


einen Schatten über ſeine heitere Blüchsflimmung. | 
Ein kurzer Schauer überrieſelte ihn wie die Bor⸗ 
Ah, es giebt ja nur ein 


ahnung eines Ungeils. 
Unheil — es müßte ein Blitz herunter fazren und 
hm das wunderbare Bildniß, zu deſſen Füßen 
er nom vor wenig Tagen anbeiend in die 
Kniee geflürst war, in Stücke zerſchmettern — 
unmöglich! Sofort zwang er ſeine Gedanken 
zu freundlichen Bülbdern. Er ſah ſie, feine 
angebelete Göllin, im ſtrahlenden Glan; 
ihrer Schönhelt, von Verehrern umringt, 
von aller Augen bewundert, mii ihrem Lächeln 


und mit ihrem unbeſchreiblich ſüßen Flick auch 


die Gleichgiltigſten bezaubernd; er ſah fie im 
Tanze bahinſchweben durch den ſchimmernden, 
von einer Lichtfülle überflutheten Saal, die ver⸗ 


hörperie Grazle und Lieblichkeit; er ſah Deutlich, | 


wie ſie, das Geciglas in der Hand, mit ihnen 


alten, die ihren Sitz bei der Tafel umdrängten. 
90 auf 15 5 71 9 ai das Glück ihres 

auſes — und er ſah und ſpürte auf Schrut ; 
und Tritt das Geneide der liche und Mienen, VVT 


das ihn ſeldſt umhuſchte. — Schon zum voraus, 
nur in dem Gedanken an 


Meibes, das Bolt erſchaffen 


In einem überſprudelnden Freudenausbruch 


ließ er feine Hand auf den Rücken der mächtigen 
Ulmer Dogge ſinken — 
auf unter dem kräftigen Schlage. 


Minute ſchien er ſich den Eingang in ſein Haus 
müſſen. 


Dann trat er in die Falle. (Fortſ. f.) 


Nur bekannte jüdiſche Großinduſtrielle 


ihre Beſizungen im Dorfe 


ſich zum 


a ölefen egoiſtſſchen 
Genuß fühlte er innerlichſt ein Emporrecken: ja, 
ſeht nur, ich bin’s, der Beſitzer des ſchönſten 


laut beifelte das Thier 


nach Gödöllö zurück. 
„Kommt!“ rief er den beiden Hunden zu; eine a & 


bairiſchen Verhältniſſe bezüglichen Abänderung in 


erſter und zweiter Leſung (wie wir bereits mit⸗ 


getheilt haben) mit großer Mehrheit angenommen ⸗ 
Der zweite Antrag, welcher den Entwurf einer 


veränderten Militär-Gtrafprozeßordnung ver- 
langt, in welcher das Militär ſtrafverfahren mit 


den weſentlichſten Formen des ordentlichen Giraf- 
prozeſſes umgeben und im Frieden auf Dienſt⸗ 
vergehen beſchränkt wird, wurde von Rickert 
eingehend begründet und von dem Abg. Gröber 
(Centr.) empfohlen. Abg. Fieſer (nat. lib.) will 


eine Theilung des Antrages und empfahl die An- 


die Ablehnung 
Rickert 


und 
Abgeordneter 


nahme des erſten 
des zweiten Theiles. 


willigte in die Theilung des Antrages, aber ſehr 


ungern; denn es ſei nicht, zu begreifen, weshalb 
man hinter die Forderungen zurückgehen ſolle, 
welche ein abjoluter Monarch Friedrich Wilhelm III. 
in Preußen bereits 1808 geſtellt habe. Er be- 
dauere, daß die Nationalliberalen dies ohne Grund 
jetzt thun. 1876 habe man die Koffnung gehegt, 


durch Beſchränkung der Reform das Geſetz zu 


erreichen; dieſe Hoffnung ſei aber getäuſcht. Der 
erſte Theil des Antrages wird dann faſt ein- 
ſtimmig angenommen, der zweite Theil gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen, des Centrums, der 
Socialiſten und eines Theils ber Nationalliberalen 
abgelehnt. 


Der dritte Antrag wurde von Rickert eingehend 


begründet und von Singer (Soc.) empfohlen, N 
Derſammlung dieſer Geſellſchaft, übergeht. 


dagegen von dem Abg. Müller ⸗Marien⸗ 
werder (Reichsp.) unter Beſchuldigungen ange⸗ 
griffen. die Verhandiung wurde ſehr lebhaft, 
namentlich durch die Entrüſtung des badiſchen 
Regierungsvertreters v. Marſchall und des badi- 
ſchen nationalliberalen Abgeordneten Fieſer über 


| Rickeris Angriffe gegen das bdadiſche Preß⸗ und 


Berfammlungsregiment. Beſonders erregt ſprach 
Fleſer. Es kam dann noch der Abgeordnele 
Träger (freiſ.) zum Wort. Nun wollten 
die Gariellpartelen den Antrag Rickert durch eine 
von dem Abg. Müller vorgeſchlagene Tages · 
ordnung befeitigen. Abg. Schmidt-Eiberfeld (freiſ.) 


bezweifelte die Beſchlußfählgkeit des Hauſes, ein 


Vertagungsantrag wurde abgelehnt. Die Cartell- 
parteien ſtellten dann den Antrag auf Schluß der 
Debatte; Schmidt⸗Elberfeld bezweifelte nochmals 
die Beſchlußfähigkeit und die Auszählung ergab, 
daß nur 108 Abgeordnete anweſend waren. 

Der Präſident ſetzte auf die morgige Tages⸗ 
ordnung die zweite Leſung des Etats (Reichstag, 
Reichskanzleramt, Reichsamt des Innern, Reichs⸗ 
eiſenbahnamt.) Abg. Rickert bat den Präſidenten, 
die Fortſetzung der heutigen debatte bald auf die 


Tagesordnung zu ſetzen, weil es ihm heute un⸗ 
möglich gemacht worden ſei, auf die gegen ihn 
vorgebrachten unrichtigen Behauptungen zu er⸗ 


widern. 


Die Cartenparteten find. noch entſchloſſen, die 
eihstagsarbeite ſcheunigen, daß der 
Reichs kag vor Weihnachten geſchloſſen werden 


kaun. 


In der Budgefcommifſſon gab der Abg. 


Hemmacher (nat.⸗Iib.) der Koffnung Kusdruchk, 


daß die Derwaltung die Heradſetzung der Tarife 
insbeſondere für Kohlen, welche durch einen An⸗ 


trag im Plenum angeregt worden ſei, nicht für 


begründet erachten werde. Der Regierungsvertreter 
erwiderte, daß in dieſer Hinfiht noch kein Ent- | 
Derſelbe legte dann ein zehend 
die Grundzüge dar, nach welchen bei der Veran- 
verfahren werde. 
den Abgg. Veiel (nat.-lib.) und Singer (Soc.) Dieſelben wurden darauf nach den Anſätzen der Bor- 
lage angenommen. Bei den Ausgaben knüpfte 
ſich eine ausgedehnte Debatte 
des Abg. Lingen (Centr.), in weichem Umfange 
bie Sonntagsruhe im Eiſenbahndienſt geregelt 
Die Regierungsverkreier erwiderten, daß den 
Beamten zwei freie Sonntage im Monat gewährt 
ſelen. Am ungünftisften ſtehe das Jahrperſonal, 
für welches ein Turnus beſtehe, ſo daß alle ſechs 
bis ſieben Tage ein 
28 Procent 


ſchluß gefaßt ſei. 


ſchlagung der Einnahmen 


ſel. 


Ruhetag einireie. 
Perſonals haben bis 
jetzt jeden zweilen Sonntag frei. an der 
beineiligien ſich noch die con⸗ 
ſervativen Abgeordneten o. Frege und Hahn 


diefes 


da dieſe den Theilnehmern doch nur in ben 


während Dr. Baumbach (frei.) dieſe Auffaſſung 

ehämpſte, da Sonntags Sonderzüge namentlich 
von Arbeitern benutzt würden und dieſen die Ge- 
legenheit belaſſen werden müſſe, an den freien 
Tagen in der freien Natur Erholung zu ſuchen. 


Bari, 11. November. Das deuiſche Geſchwader 
hat Nachmittags den Leuchtthurm Monte Saracent 
pafſiet. 


wo die 
Kaiſerin am Mittwoch eintrifft, it auf den Abend 
feſtgeſetzt. 

Peſt, 11. Nov. 


14, Nov. mit dem deutſchen Kaſſer zuſammen⸗ 
trifft; am 15. Nobbr. kehrt Kaiſer Franz Sofef 


| Areifen für unbegründet erklärt. 


an die Frage 


Nur 


ſelienſten Fällen wirkliche Erholung gewährten, 
und beide küßten ſich herzilch. Im Empfangs- 
| falon hiellen der König und fein Vater Cercle 
ab, bei welchem letzterer beſonders den türkiſchen 
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Rom, 11. Nov. Die Anhunft des Kaisers in 
Monza wird Dienſtag Abend erwartet. Am Mitt⸗ 
woch findet eine Jagd im Park von Monza ſtalt, 


ſtürmiſchem e ! 
Schooner „Marie“, Eepitän C. D. Pederſen, mit 


Berlin, 11. November. Der „Reichsanzeiger “ 
meldet: „Nach einem Erlaß des Kriegsminiſters 
vom 21. Okt. hat der Kaiſer die Beſtimmungen 
über die ihm, ſowie anderen fürſtlichen Perſonen 
bei Reifen in preußiſchen Staaten ſeitens der 
Militärbehörden zu erweiſenden Shren⸗ 
bezeugungen zu genehmigen geruht. Die Be- 
ſtimmungen wer den den Commandobehörden etc. 
demnächſt in derſelben Anzahl von Abdrücken 
zugehen, wie dies nach dem Druckvorſchriftenetat 
hinſichtllich der Garniſondienſtvorſchrift feſtgeſetzt 
worden, wie denn überhaupt die Beſtimmungen 
als Anlage 2 der letzterwähnten Vorſchriſt zu 
betrachten ſind.“ 

— Premier- Lieutenant Rodiez, welcher im Dienfte 
der Neu-Guinea⸗Compagnie auf Java den Bau 
und die Behandlung des Tabahs ftubiren follte, 
it ſchon, bevor er auf der Hinreiſe Singapore 
erreichte, dem Tropenklima erlegen. 

— Im Knſchluß an die Erwerbung des Stein- 
kohlenbergwerks Kerne Bochum durch ein 
Conſortium wurde, nachdem die Berliner 
Kandelsgeſellſchaft dem Suyndicat beigetreten 
war, ein Abkommen getroffen, nach welchem 


das gefammte Actienvermögen ber „Societé anonyme 


Belge des charbonnages d' Herne- Bockum“ durch 
die Ceſſion aller aus Kaufsverträgen erworbenen 
Rechte unbelaſtet an die Harpener Bergwerks- 
Aclien-Geſellſchaft, vorbehaltlich der Inſtimmung 
der auf den 11. Dezember einberufenen General- 
Dle 
Harpener Bergmerks-Aciien-Befellfchaft wird be- 
hufs Beſtreitung des Kaufpreiſes, ſowie zur Der- 
mehrung der Beiriebsmittel ihr Actienkapital um 
12 Millionen erhöhen, wovon ein Theil den alien 
Actionären angeboten wird. 

London, 11. Novbr. Die Auslaſſungen Lord 


| Salisbusns über die auswärtigen Angelegen- 


heiten werden von den Morgenblättern vor- 
wiegend beifällig aufgenommen. die „Times“ 
meint, die Umſtoßung des status quo am Mittel- 
meere durch den Sturz Italiens als Seemacht 
würde die vitalſten Intereſſen Englands ſchädigen. 
So lange England die Macht dazu beſitze, werde 
es dies ſicherlich niemals geſtatten. Darüber 
hinauezugehen ſel aber unnöthig. Glücklicherweiſe 
könne dieſe Eoentualität nur eniſtehen aus einer 
internationalen Colliſion, deren Unwahrſcheinlſch⸗ 
keit zuzunehmen ſcheine. 

London, 11. Nov. Nach den der engliſchen 
Negierung zugegangenen Nachrichten aus Zanzibar 
wäre keine Hoffnung, daß ſich die Meldungen von 
der Niedermachung des Dr. Peters als unrichtig 
erweiſen könnten. der Tod des Dr. Peters ſei 
zweifellos. 

Rom, 11. Nopbr. Die adminiſtrativen Wahlen 


den Provinzialrath wurde die gemeinſame Lifte 
des liberalen Centralcomites und der liberalen 


monarchiſchen Vereinigung gewätzlt; betreffs 
der nicht gemeinſamen Candidaten haben Die- 
jenigen von der Lifte bes liberalen Central⸗ 


comités einen ſtarken Porſprung. Die Wahlen 


in den Hauptſtädten ſind vollſtändig ruhig ver⸗ 
laufen. 

— Der heutigen vom Popfte celebrir ten Mefle 
wohnten alle anweſenden Pilger und zahlreiche 
Fremde bei. Der Papſt ſegnele jeden einzelnen 
Pilger. 

— Zwiſchen dem Vatican und Rußland iſt 
betreffs der Wiederbeſetzung der vier vacanten 
biſchöflichen Sitze eine Einigung erzielt. die Ber ⸗ 
einbarungen find jedoch lediglich auf dieſe Biſch öfe 
beſchränkt. 

Rom, 11. November. Im Laufe bes geſtrigen 
Nachmittags legten 40 Snarchiſten auf dem 
Friedhofe an ber Aſchenurne Ihres Genoſſen Biti 
Kränze nieder. Wegen umftürzleriſcher Reden 
entfernte die Polizei das rothe Band eines Kranzes 
mit einer DIN verherrlichenden Inſchrift. Da die 
Demonſtranten Wiberſtand leiſteten, wurden 


nach geſetzlicher Aufforderung 17 Perhaftungen 
und der Abg. v. Strombeck (Centr.), welche ins- 
beſondere eine größere Einſchränkung der Ber- | 
gnügungszüge an Sonn- und Geſttagen verlangten, 
hofe vom König und den Miniſtern empfangen 


vorgenommen. 
Belgrad, 11. November. König Milan iſt 
geſtern Abend eingetroffen und auf dem Bahn- 


worden. der König eilte auf feinen Pater zu 


Geſandten auszeichnete. 


Zanzibar, 11. November. Die deniſch⸗oßt⸗ 


Fafrikaniſche Geſellſchaft hat eingewilligt, die Zoll⸗ 


niederlagen (ſogenannte Godonns) dem Sultan 
wieder iu übergeben. 
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Danzig, 12. November. 
* [Derbet] In Folge des Ausbruchs der 


Maul- und Klauenſeuche in zwei Viehheerden zu 
Meitin hat der Herr Regierungspräſident zu 


Danzig durch Verfügung vom 9. 5. Mis den Auf- 
trieb von Wiederkäuern und Schweinen auf die 
Der Kaiſer reiſt am Dienſtag 
Abend nach Wien ab und begiebt ſich nach kurzem 
Aufenthalt daſelbſt nach Junsbruck, wo er am 


gewöhnlichen Wochenmärkte der Stadt Dirſchau, 
ſowie die benachbarten Märkte bis zum 1. Dezbr. 
d. J. verboten. 

»[[Strandung.] Geſtern Nachtalttag lief bei 
trüben Wetter der ſchwediſche 


Coaks von Lübeck nach Pillau beſtimmt, auf den 


Wien, 11. Nobo. Die Meldung mehrerer Blätter, Strand. Das Reitungsboot der Station Neufähr 


vor ihren übermüthigen Sprüngen erkämpfen zu der Miniſter Kalnomp werde den Kaiſer nach 
Innsbruck begleiten, wird in gut unterrichteten 
aus dem Capitän und vier Mann beitehende Be- 


eilte behufs Bergung der Mannſchaft zu Hilſe. 
Ein Eiſcher boot war jedoch ſchon früher bei dem 
verunglückten Schiffe eingetroffen und hatte die 


ſatzung aufgenommen. Dieſelbe wurde in Neufähr 


Gaſthauſe Unterkunft. 

* Gelbſtentleibung.] Geſtern Nachmittag wurde in 
Vangfuhr die Leiche eines Kerrn aufgefunden, der fi 
aller Wahr ſcheinlichkeit nach ſelbſt durch einen Sdug 
in den Kopf den Tod gegeben hatte. 
die Schuß verletzung das Geſicht bis zur Unkenntlichkeit 
entſtellt war, iſt der Unglückliche als ein hieſiger 


jüngerer Kaufmann erkannk worden. Finanzielle Ber- | 
legenheiten follen der Grund der Selbſtentleibung jein. | 

* Ezeinbiläumsmedaille.] Zu ber geiirigen Notiz | 
‚beireffend die goldene Hochzeif des Golllieb Boigt’fhen 


Ehepaares hierſelbſt iſt noch nachzutragen, daß dem 
Jubelpaare vom Kaiſer die ſilberne Ehejubiläums⸗ 
Medaille verliehen worden it, 5 


[Berufungs- Strafkammer. ] Am il. Mai d. J. 5 


wurde der Beſitzer Theodor Czapiewski aus Kaltſpring 
auf ſeinem Jagbierrain in der Nähe der hal. Forſt 
von dem Förſter Gettſe auf dem Anſtand angeiroffen. 
Beim Erblicken des Förſters verſuchte der Angeklagte, 
der kurz vorher zwei Schüſſe abgefeuert hatte, zu ent- 
fliehen, blieb jedoch ſtehen, als ihn der Förſter mit 
Namen anxief, und gab auf Befragen an, er habe auf 
einen Rehbock geſchoſſen. Der Fön ſter und fein Kilfs⸗ 
jäger konnten ſedoch eine Rehſpur nicht entdecken, 
wohl aber fanden fie die Spur eines Hafen, der in der 
Nähe des Standortes des Ciapiewski angeſchoſſen 
worden war. Das Schöffengericht zu Pr. Stargard hatte 
angenommen, daß Cjapiewski während der Schonzeit 
auf einen Haſen geſchoſſen habe, und hatte ihn deshalb 
zu 12 Din. Geldſtrafe verurtheilt. Gegen dieſes Gr- 
Aenninig war von Czapiewski Berufung eingelegt 
1 die aber von der Strafkammer verworfen 
wurbe. 
ph. Dirſchau, 11. Nov. Bisher wurde zu Weihnachten 


eine Anzahl armer Schüler der hieſigen Dolksſchule 


neu dekleidet, wozu die Mittel durch eine von Lehrern 
der Schule veranſtaltete Sammlung aufgebracht wurden. 


Auf Antrag dieſer Lehrer hat der vaterländiſche Frauen⸗ 


verein in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, dieſe 
Weihnadtsbeiherung zu übernehmen, und zu dieſem 
Zwecke 400 
Vorſchlägen der Lehrer die Schüler auswählen. In 
der erſten Kälfte des Dezember findet zum Beſten des 


vaterländiſchen Frauenvereins ein Bazar ſtatt, mit 


welchem wieber eine Theateraufführung, Darſtellung 


lebender Bilder und die Verlooſung eines von einem 


Gönner des Dereins geſchenkten Delgemäldes ver- 
bunden ſein wird. 

M. Stolp, 9. Rovbr. Eine Frage, welche in den 
Arelfen unſerer ſtädtiſchen Behörden viel Staub auf- 
gewirbelt ah iſt endlich und glücklich ihrer Löfung 
entgegengeführt worden. Es handelt ſich um den 
Normaletat für die hieſigen ſtädtiſchen Gubaltern- und 
Unterbeamten, in welchem die für die Beamten ſehr 
harte und kaum zu rechifertigende Beſtimmung ent- 
halten war, daß jeder Beamte in jeder Stelle das 
Dienſtalter von neuem zu erwerben hatte. Wenn alſo 
3. B. ein Beamter 10 Jahre Receptor und dann 5 Jahre 
Rendant geweſen, ſo hatte er nicht ein Dienſtalter von 
15 ſondern von nur 5 Jahren zuletzt hinter ſich. Dieſe 
Beſtimmung iſt nun der folgenden gewichen: Jedem 
im ſtädtiſchen Dienſte bereits angeſtellten Beamten iſt 
die volle Anciennetät auch dann in Anrechnung zu 
bringen, wenn ihm eine mit Dice Gehalte dokirte 
Stelle übertragen wird. ie Dienſtalterszulagen 
werden nach 5, 10, 15, 20 und 25jähriger Dienſtzeit 
auf reſp. 5, 12½, 20, 27½ und 35 Procent des Ge- 


haltes feſtgeſett. — Mit der Erbauung eines Kanal⸗ 


nettes auch in ber inneren alten Skadi iſt im Gep- 


tember noch der Anfang gemacht worden und es ſind 


b bereits 6 Straßen kanaliſirt. Der Kanal iſt eiförmig 
in 4 und 4½ Fuß Höhe gemauert worden. Die ba- 
g durch erforderlich gewordenen Umpflafterungsarbeiten 
' harren noch zum größten Theile ihrer Vollendung. 

ok Königsberg, 11. November. Es hieß anfangs, 
daß der beim Rücken durch feinen Vicewirth Walter 
gehinderte Maurer Thulke den Walter mit einem 
Nevolver erſchoſſen hade und mit demſelben in ber 
Hand auf der Straße feſtgenommen ſei. Eine nähere 
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Jellfung der Sachlage ſcheint zu einem anderen, in 
em Bericht der „Danz. Zig.“ bereits erwähnten Re⸗ 
ſultate zu führen, wenn auch die Thatſache, daß Walter 
1058 iſt, beſtehen bleibt. Die Altroßgärter Prediger ⸗ 
i Trage mit angrenzender Schwanengaſſe gehört zu den 
4 Theilen unſerer Stabt, welche, wie auf dem Tragheim 
die Hadergaſſe und Umgegend, die allertraurigſten 


Mohnungsverhältniffe aufweiſen. Im Nothſtandsjahre 


1867 ließen ſich nur wenige Punkte der Stadt finden, 
wo das Elend ſich ſo zuſammendrängte wie hier, Aus- 
treibung nicht zahlender Miether und heimliches Aus ⸗ 


rücken ſind dort gewöhnliche Dinge und die Dicewirthe, 
haben einen 
ſchweren Stand unb find ſich der Gefährlichkeit ihrer 
daß Walter, 
vlellsicht mehr um zu ſchrecken, den Revolver zur Hand 


weiche meiſt jene Häuſer verwalten. 
Lage voll bewußt. So begreift es ſich, 
nahm, der ihn um ſein Leben brachte. Es hatte ſich 
Sachen auf die Straße bringen wollte, 
und Kaudgemenge entſponnen, die Männer 
hinzu; Walter feuerte in der Dunkelheit einen Schuß 
in bie Luft und Thulke ſtürzte ſich auf ihn, um ihm 


hat ſich der vechängnißvolle Schuß entladen, der ben 


unterliegenden Walter ins Herz traf. Daß keine andere 
Schußwaffe bei dem Strelle in Gebrauch geweſen, liegt 


außer Zweifel. 


Vermiſchte Nachrichten. 


[Der Müſtenritt.] Dem bekannten, vor einigen i 
Jahren, verſtorbenen Forſchungs⸗Reiſenden Nachtigall 
ſtellte ſich einſt ein junger Mann vor, der angab, der 


Sohn eines angefehenen Kaufmanns in Hamburg zu fand man einen zweiten Koffer, 


ſein. „Was wiünſchen Sie von mir?“ fragte der Be- 
lehrte den Jüngling. mie 


To ungemein poetiſch vorſtelle. 
zu werden, entwarf ihm das folgende draſtiſche Bild. 


ohne Federn und ſich ſelbſt auf den Schemel; dann 


fahren Sie auf dieſe Meife im Monat Juli oder Auguft | 


bei glühender Mittagshitze, nachdem Sie 24 Stunden 
vorher gehungert und geburſtet, über ein umgepflügtes 
Sartoffelfels, jo werden Sie einen ziemlich gen auen 


Begriff von dem erlangt haben, was Sie wünſchen.““ 


Mit einer knappen Verbeugung entfernte dich beftürgt 
der junge Mann und ließ ſich nie wieder ſehen. 


[der Ciffeltzurm als — Luftkurort] Der 
Berifer „Temps“ widmet dem Schichſal der Aus- | 


ſtellungsbauten nach der Kusſtellung eine längere 
Beſprechung und theilt auf Grund 


ihurms mit. Nach Schluß der 
ar Thurm wie bisher täglich elektriſch beleuchtet, 


ſein. 


geöffnet bleiben, die übrigen zwei fellen in einen 
Soueeri- und Leſeſaal umgewandelt werden. Die zweite 
Plattform wird — man erſchreckhe nicht — in ben 
‚Rang eines — Luftkurorts erhoben. Die Beamten, 
le während der letzten Monate in dieſer Höhe 
„esüber beſchäftigt waren, haben nämlich an ſich die 
Lellaachtung gemacht, daß der Aufenthalt bafeihft ber 
Die ng gewiſſer Magenleiden ſehr zuträglich ſel. 
10 Eiffelhurm-Geſellſchaft gedenkt nun allen Ernſtes, 
12 5 neue Eigenſchaft des Rieſenbauwerkes pralliſch 
ab urwwerthen und Abonnementskarten an jene Patienten 
5 lügeben, welche die Heilkraft des Thurmes zu 

Enroben wünſchen. N 
1873 Der „Diamantenherzog“ baufällig. ] Im Jahre 
aa ſtarb der ehemalige Herzog Karl von Braun- 
eig, nachdem er bekannilich die Stadt Genf zur 


gelandet und fand vorläufig in einem dortigen 
rein, beſtimmie jedoch, daß man ihm ein Mauſoleum 
nach dem Stile der Fürſtenfamilie Scaliger in Verona 
errichte. Die erſten Künſtler führten die Arbeit aus. 
Das monumentale Denkmal, aus feinem carrariſchen 


Obwohl durch 


Mh. bewilligt. Ein Comité wird nach ben | 


Mädchens die Wahrheit über die excentriſche Gräfin 
Bruder Saroltas, Graf Peter, iſt bei der Belgrader 


das „Journal des Debate“ 
der beliebteſten Pariſer Ge 


[Thür mit Gewalt zu ſprengen. 
öffnete ſo wurde der Eintritt erzwungen. 
ſaß auf dem Sophe, neben ihm ſiand der Koffer, den 
man ebenfalls erbrach. Während dieſer Arbeit rief 


5 Letzterer ſchwärmte für Ent⸗ 
dechungoreiſen und bat inſtändig, ihm doch einen 
Wüſtenritt auf einem Kameel zu beſchreiben, den er fid | 
Nachtigal, um ihn los 


N 3 eingehender 
Informationen Näheres über die Zukunſt des Giffet- | 
Ausfteillung wird 


Kufſtieg jedoch wird nur auf die Stunden zwiſchen 
10 Uhr Vormittags und 4 Uhr Nachmittags beſchränkt 
Das Entrée auf die dritte Plattform wird an 
Wochen- 4 Francs, an Sonn- und Feiertagen 2 Feco. 
betragen. Von den A Reſtaurationen werden 2 ſtändig 


Erbin eingeſetzt hatte. Er hinterließ ihr 22 000 000 Fr. 


Marmor in Pyramidenform, wurde auf der Place des 
Alpes aufgeſtellt und mit einer geſchmackvollen Anlage 


umgeben. In ber Pyramide waren in drei Stockwerken 


kunflvolle Statuen der Kaiſer, Könige und Fürſten 
aus der Weifenfamilie, zu welcher der Kerzog Karl 
zählte, eingereitzt. Das Ganze koſtete bei drei Millionen 
Francs (1879). als das Erbe durch andere wichtigere 


Bauten (Univerſttät, Bibliothek, Muſeum, Theater u. ſ. w.) 
aufgezehrt war, begann auch der Zerfall des Denk- 
mals. Schon zwei Jahre darauf mußten die Stock⸗ 


werke mit Ketten zuſammengehalten werden. Zwiſchen 
die Fugen und in die Zwiſchenräume dringt nämlich 
Waſſer, das im ſtrengen Winter gefriert und die 
ſchwachen Marmorgebilde dann auseinanderreißt; man 


mußte nach einander zwei Stockwerke entfernen, und 


1 bis 1886 ſah man faſt immer ein ſtarkes Gerüſt 
um den „Zucker ſtock“ herum, wie das Volk das Werk 
heißt. Architent Camuzat bewies ſchon 1883, daß das 
Monument nur dadurch erhalten werden könne, wenn 
die Marmorpyramide durch eine geeignete Steinart 
erjegt würde, und Viollier erklärte im Kerbſt, daß das 
Kunſtwerk in kurzer Zeit zuſammenfalle, wenn man 
dem Antrage Camuzats nicht nachkomme. Der Stadt- 
rath wurde daher von der ſtädtiſchen Verwallung um 


einen Credit von 40000 Cres. erſucht, um die Arbeit 


in dieſem Winter vorzunehmen. 

[Ein Dilemma.] Aus Gnöney, 21. Sept., wird 
geſchrieben: Unter der eleganten Damenwelt in Mel- 
bourne herrſcht große Betrübniß. Man hat nämlich 
den Beſchluß gefaßt, der Gemahlin des nach Kapſtadt 
verſetzten bisherigen Gouverneurs, Sir Henry Loch, 
einen Diamantenſchmuck als findenken zu überreichen, 
die für denſelben benöthigten 32 000 Mk. auch zu- 
ſammengebracht und überdies Lady Lochs Zwillings- 
ſchweſter, die als Gemahlin des britiſchen Botſchafters 


in Paris weilende Lady Lytton bereits erſucht, das 


Geſchmeide auszuwählen. Eine Anfrage bei den Zoll⸗ 
behörden hat jedoch ergeben, daß der Schmuck bel 
feinem Eintreffen in Melbourne einen Eingangszoll von 
8000 RR. zu bezahlen haben würde, der nur in Weg- 
fall kommen könnte, wenn die betreffende Kiſte uner- 
öffnet nach der Kapſtadt befördert wird. Bleibt es alfo 
bei dem ursprünglich gefaßten Beſchluß, nach welchem 
das Geſchmeide der Lady Loch überreicht werden ſoll, 
wenn dieſe im kommenden Dezember an der Seite 
ihres Gemahls noch einmal nach Melbourne zurück⸗ 
kehrt, ſo wird wohl nichts anderes übrig bleiben, als 
entweder die 8000 Mk. zu bezahlen oder aber Lady 
Loch einen Frachtſchein für die uneröffnet wieder ver- 
ſchiffte Kiſte zu verabreichen. Darüber herrſcht aber, 
wie geſagt, unter der eleganten Damenwelt in Mel⸗ 
bourne großer Kummer. 

= [3u dem Klagenfurter Abenteuer.] Ueber die 
Gräfin Sarolta Day, deren Klagenfurter Abenteuer 
allgemeines Aufjehen erregt, wird jetzt noch folgendes 
Nähere aus Budapeſt gemeldet: Der Vater der Bräfin 
war Oberſthofmeiſter im Dienſte des Erzherzogs Joſef. 
Bor einigen Jahren ſtarb Graf Ban vermögenslos. 
Nun mußten die Kinder für ſich ſelbſt ſorgen. 
Sarolta ging in das Haus ihrer Großmutter, der Frau 
v. Beniczkuy. Dafeibft bildete fie ihre excentriſchen 
Männerlaunen in virtuoſer Weiſe aus. Wie man jetzt 
erfährt, hatte ſie ſchon früher einmal in einer kleinen 
ungariſchen Stadt ein ähnliches Manöver eingeleitet wie 
jenes, das ſie in Klagenfurt durchführte. Gräfin 
Garolta trat damals als Mann auf und verlobte ſich 
mit der Tochter eines Offiziers. Der Vollzug dieſer 
„„Ehe““ wurde indeß dadurch verhindert, daß die 
Familie des von Sarolta als „Braut“ erhorenen 


erfuhr und die „Trauung“ rechtzeitig verhinderte. Der 


Geſandiſchaft in Verwendung. N 
* [Ein geheimnifvoller Reiſender], fo berichtet 
blen per ge enen 

eines Abends mit einem hohen und ſchweren eichenen 
Koffer ein. Den Diener erſuchte er, beim Hinauftragen 
des Koffers ja recht vorſichlig zu fein. Als derſeibe 


etwas hart geworfen wurde, fuhr er zuſammen. Bevor 
er 


fin in fein Zimmer ſchloß, verbot er auf das 
ſtrengſte, ſich ungerufen feiner Thür zu nähern. am 
anderen Morgen vernahm das Perſonal vom Gange 


aus ein heftiges Geſchrei und Röcheln im Zimmer des 


Fremben, dazu den ſchluchzenden Ruf: „Papa, Gnade, 
Gnade, ich will es nicht wieder thun. Nichts will ich 
verrathen. Nur Gnade! Darauf vernahm man ein 
wildes Slampfen, wie wenn jemand einen anderen zu 


erwürgen ſucht und ihn mit Gewalt zu Boden wirft. 


Der herbeigerufene Wirth, umgeben von der Kellner 
ſchaan, klopft nun an die Thür und bittet dringend, 


zwichen feiner und des Maurers Thulge Frau, welche ſofort zu öſſnen. Der Reifende antwortet: „Machen Cie, 


zuerſt Streit 
kamen 


daß Sie fortkommen. Niemand hat hier etwas zu ſuchen. 
Ich öffne nicht!“ — „Dann ſchicke ich zur Polizei.“ — 
„Thun Sie es!“ erwidert der unheimliche Gaſt. Gleich 


darauf kreiſcht eine Kinderſtimme: „Papa, Erbarmen! 
Nur nicht das! 


den Revolver zu entreißen. Beim Ringen um denſelben aber um Gotteswillen Gnade!“ Inzwiſchen kam ein 


ch will ſchweigen wie das Grab, 


Polizeicommiſſar mit 
„Im Namen des 

während ein herbeigeholter Schloſſer ſich anſchickte, die 
Da der Fremde nicht 
Der Gaſt 


mehreren Sichertzeitsbeamlen. 


plötzlich jemand, ſcheinbar aus dem Koffer heraus: 
„Papa, ich will ja gut fein!“ In dem Koffer 
den man nun 
auch gewaltſam öffnete. Inzwiſchen lamentirte das Kind 
aus allen Winkeln, aber bie Agenten ſuchten es ver- 
geblich. Im zweiten Koffer fand man endlich ein 
kleines Mädchen, das, als der Commiſſär es anfaffen 
wollte, weßmüthig ſchrie: „Gnade, Gnade!“ Plötzlich 


angeführt hatte. Derſelbe hatte ſich ſeit Wochen um- 
ſonſt nach Erwerb umgeſehen und war ſchließlich auf 


nun ganz Paris amüſirt. 

Johns, 8. Novbr. (Telegramm des Bureau Reuter.) 
Ueber den jüngſten aus Neu- Mezike gemeldeten 
Schneeſturm liegen jetzt Einzelnheiten vor, wonach es 
einer der heftigſten war, deſſen man ſich erinnern 
kann. Der Schnee bedeckte den Boden bis zu einer 
Höhe von 26 Zoll, und auf einigen Stellen hatte ihn 
der Wind bis zu einer Höhe von 7 Fuß zuſammen⸗ 
gefegt. Der Verluſt an Vieh war ungeheuer und 
mehrere Männer wurden im Schnee kodt gefunden. 


Reiche Frauen in Amerika. 


Eine Newnorker Monatsſchrift, das „Cosmopoliſan 
Magazine“, hat eine Uaterſuchung angeſteilt bezüglich 85 
Bär ſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 11. Novbr. (Berichtigung) FRüböl April- | 
Mat 68 0 


ber reichſten Frauen Amerikas und hat darüber eine 
Reihe von interefianten Einzelheiten mitgetheilt. Eine 
Million Dollars iſt eine nicht zu unterſchätzende Neben 


eigenſchaft einer een En namentlich wenn die⸗ 
ſelbe, ſei fie Jungfrau oder Wittwe, noch zu haben iſt. 5 
ee Ne a 2 e actien 285, Framoſen 20½ 


4% Goldrente 38,20, Ruſſen von 1880 —. Tendenm ſchwach. 


Das gilt überall in der Welt, alſo auch in Amerika und 


ingbeſondere in Newyork, wo es ſozuſagen von Millio- 


närinnen wimmelt. Das angeführte Blatt behauptet, 
es gebe dort Dutzende von Frauen, die reicher ſeien 


als die Königin von England, welche bekanntlich die 


reichte Fürſtin Europas iſt, und viele andere, die nahe 
an dieſe Stufe heranreichen. an der Spitze dieſer 


gewichtigen Reihe ſtand Miß Catharina Wolff; ſeit 


ihrem Tode iſt Miß Mary Garret die reichſte ledige 


Dame der Union. Der Betrag ihres Vermögens, das 


faſt ganz in Ohis-Bahn-Actien angelegt fein ſoll, iſt 
nicht genau bekannt; man weiß nur, daß fie ihren 
Dater, der auf 200 Millionen (Dollars) geſchätzt wurde, 


zum dritten Theile beerbt und das Ererbte reichlich 


vermehrt hat, denn ſie iſt eine ſparſame Dame und 
weiß mit Geſchäften ſehr gut umzugehen. Sie iſt jetzt 


von 25 Jahren und genau ebenſo viel Millionen. — 


höfe De dee af der fluch mehrere Damen vom Theater haben in den 


ſammelt. Die reichſte iſt Miß Charlotte Crabtree, 


6 Wochen von Schottland hierher, 


Geſeihes, öffnen Sie!“ rief er, 


Leben gewidmet hakt. — 
Franeisco hat von ihrem Vater 100 Millionen geerbt 
und ſie beſaß vorher ſchon etwa 20 Millonen. Sie iſt jetzt 
30 Jahre alt, katholiſch, ſehr fromm und will durchaus 
nicht heirathen, da fie die Mitgiftjäger ebenſo haßt, wie 
manche andere reiche Dame. — Die reichſte Wittwe 
Newyorks ift Madame Barrios, oder, wie ihr voller 
Name lautet: Donna Francisca Apanico Vescuclabiago 
de Quesaltenanno Barrios. Ihr Gatte, der Präſident der 
Republik Guatemala, ging 1885 zugrunde lber dem Verſuch, 
die fünf centralamerikaniſchen Republiken zu einer ein- 


igen zu vereinigen. Er war gewandt und kühn, aber 


von den Rechten anderer halte er nur unvollkommene 
Begriffe. Beweis dafür iſt die Art ſeiner Verheirathung. 
Es war auf einer Wahlreiſe, als er Candidat für die 


Präſidentſchaft war und in einem Kloſter ein hübſches 


junges Mädchen ſah, das ihm ausnehmend gefiel, Er er- 
Rundigte ſich nach ihrem Namen und ſchrieb an den 
Vater, daß er das Mädchen heirathen wolle, wenn 
ihre Erziehung vollendet ſei. Der Vater war ein adels- 


Barrios Präſident war und zwei Jahre gewartet hatte, 
ſchrieb er abermals und verlangte, daß die Kochzeit 
fo bald als möglich gehalten werde. Der Vater 
antwortete diesmal, aber ablehnend; es ſei ihm ganz 
unmöglich, die ihm zugedachte Ehre anzunehmen. 
Barrios ſchichte nun einen Fiügeladjulanten in 
das Kloſter, um das junge Mädchen zu holen, 
aber es war nicht mehr da; der Vater hatte es bereits 
in Sicherheit gebracht. Da ließ Barrios den Vater 
verhaften und ins Gefängniß werfen; nach drei 
Monaten hatte er ihn ſo mürbe gemacht, daß er ſeine 
Zuſtimmung zu der Heirath gab. Barrios war nun 
nicht bloß ein zärtlicher Galte, ſondern auch ein dank- 
barer Schwiegerſohn; er machte den Vater zu ſeinem 
Finanzminiſter, und beide machten Staatsanlehen, 
eines vortheilhafter als das andere, für ſie ſelbſt 
nämlich. Als Barrios tobt war — er wurde in dem 
bereits bezeichneten Unternehmen erſchoſſen — zog 


eine Wittwe mit einem rieſigen Vermögen nach 


Newyork und hält jetzt dort eine Art Hof. 
in coloſſales Vermögen beſitzt ferner Miß 
Julia Rhinelander, welche für die reichte Be⸗ 
ſitzerin von Inhaber-Papieren in den Ver. Staaten 
gilt, abgeſehen von einem Kundert Millionen in Liegen- 
ſchaften. Faſt ihr ganzes Einkommen verwendet ſie 
zu milden Zwecken für die Episkopalkirche. — Miß 
Helene Gould wird wahrſcheinlich ihren unermefſlich 
reichen Vater beerben, vorlänfig bezieht fie ein Jahres- 
einkommen von etlichen Millionen, über das ſie frei 
verfügt. — Miß Daiſy Stevens, Tochter des reichen 
Frederic Stevens, und Miß Annie Cutting ſind zwei 
andere Erbinen, deren Vermögen fünfzig Millionen 
überſteigt. — s. Griswold und Mrs. 
Alexandra find zwei Wittwen, jede mit wenigſtens 
dreißig Millionen. Eine Witwe anderer Art 
iſt Fair; ſie iſt ſeit 1883 geſchieden und 
bekam durch richterliches Urtheil nicht bloß ihre 
Kinder, ſondern auch einen Wittwenſchatz von 20 Mill. 
zugeſprochen. Sie hat mit ihrem Manne vollſtändig 
einig gelebt, ſo lange ſie ſeine Armuth theilte und mit 
eln Blockhaus in Nevada bewohnte; als ſie reich 
wurde und der Palaſt in Newnork erſtand, war bie 


Eintracht dahin. — Madame Bandberbilt, die einen 


einzigen Sohn hat, iſt wohl die reichſte Wittwe der 
Welt. Nrs. Marshall Roberts und Mrs. Moiſe 
Taylor haben je hundert Millionen, die ihre Männer 
durch Handel erworben und ihnen hinterlaſſen haben. 
— Mrs. filtor beſitzt 40 Millionen; Mrs. Bell hat 
mit ihrem Bruder Gordon Bennet ihren reichen 
Vater beerbt; Mrs. Andrew Coffin iſt eine Wittwe 


Miß Hette Green iſt eine Dame, die ihr ganzes Der- 
mögen (man ſpricht von hundert Millionen) auf der 
Börſe erworben hat und noch immer vermehrt. — 
Was die Fälle von 10, 15 bis 20 Millionen Mitgift 
betrifft, fo find fie nicht zu zählen. 


Vereinigten Staaten ein beträchtliches Vermögen ge 
ie 
über eine Million reich iſt; Dirs. Langiry und Miß 
Marn Anderſon find auf dem beflen Wege zu dieſem 
Ziele. 


Schiffs⸗Nachrichten 


Memel, 9. Novbr. Ueber das hieſige Briggſchiff 


„Industrie (Capitän Hitel), welches vor etwa 
mit Kohlen be- 
frachtek, feine Ausreife angelreten hat, fehlt bis jetzt 
bat de Nachricht. Andere Schiffe, welche zu gleicher 


eit nach hier ausgegangen find, find bereits 


Capitän Hittel, deſſen Eigenthum das 


an Bord. 


Standesamt vom 11. November. 


Geburten: Aulfher Otto Lehrke, T. — Muſiner 


Paul Fähr, S. — Buchhalter Franz Backoff, 


8 


Schneidergeſ. Gottfried Neumann, T. — Arb. Wilhelm 


Weßling, S. — Zimmergeſ. Guſtav Fiſcher. T. — 


Tiſchlergeſ. Wilhelm Ziebandt, S. — Unehel.: 3 S., 2 T. 
Kufgebote: Trompeter Ernſt Buftan Schöl hier und 


Stargard. 
midt 


Friederike Wilhelmine Kroll in Pr. 
Eiſenbahnbeamter Rudolf Max Sch 


Karl albert Korth und Augufte Wilhelmine Hahn. — 
Maſchiniſt Paul Rudolf Gotthard Kaack und Marie 


Milbrodt. — Arbeiter Johann Andreas Bigilski und 


ſah der Beamte, daß es eine — Puppe war, und nun | Wilhelmine Röfchhe, 


„Nehmen Sie gefälligſt einen Drehſchemel aus dem erſt merkte er, daß ein geſchichter Bauchredner fie alle 


Comfoir ihres Daters, brehen ſie den Gi} fo hoch wie 


möglich, fe ie d b i it en 
, SER LIDnden | jenes gelungene Reclameſtück verfallen, über das ſich 


Heirathen: Blockmachergeſelle Rudolf b 
Tornau und Hanna Agathe Rraufe. — Arbeiter Ankon 
Schwenzfeier und Glifabeth Kobihhi. — Satller und 


Tapezier Marcell Mathias Meſierski und Klara Anna 
[Gertach. — Maſchiniſt Friedrich Hermann Neubert und 
Mathilde Augufte Florentine Zech. — Arbeiter Olio 
[Adolf Belger und Agnes Martha Keinzius. 
T. d. Arb. Kuguſt Hugowski, 5 J. I 
T. d. Malermſtr. Johann Wiſchniewaki, 4 J. — T. d. 


Todesfälle: 


Schuhmachergeſ. Eduard Kurtz, 18 Tg. — Schiffs 
makler Georg Albert Wagner, 67 J. — S. d. Zimmer 
geſellen Paul Pompecki, 16 Tg. — S. d. Arb. Friedrich 
Poſch. 4 
— Zohann 
Lang, 42 J. — S. d. Arb. Johann Fran; Peckruhn, 
1 J. — Wwe. Anna Julianna Mahlendorf, geb. Amſel, 
81 J. — Schloſſergeſ. Otto Rump. 30 J. — S. d 
Zimmergeſ Ferdinand Kling, 4 W. — Unehel.: 2 ©. 


„ 


Frankfurt, 11. Novbr. (Abendbörfe) Oeſterr, Credit. 
Lomkarben 111½, unser, 


Bien, 11. Noobr, (fibendbörier Oeſterr red geren 


211.65, Franzoſen 231,50, Lombarden 131.80, Galtzier b 


188.50, ungar. 3% Goldrente 101,29. Tendenz: ſchwach. 


| Baris, 11. Novbr. (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Neun 
| 90,85, 31 Rente 37.22½, ungar. 3% Goldr. 67/8, Fran 
sofen 330,00, Tombarden 283,75, Türken 17,45 Herne? 


362,50. Tendenz: iräge. 88d Nohzucker loco 223,00, 


weiße 


London, 11. November. (Semunceucze.) Engi. Loma 
928, per Deibr., 47 preuß. Conſois 106, 4 Ruſſen 
von 1889 92), Türken 17 ½¼. ungar. 3% Goldrente 


etwa 30 Jahre alt, klein, ſchmächtig, braun, fteis ein- | 


fach und in Schwarz gekleidet und immer mit 
mildthätigen Werken beſchäſtigt, denen ſie ihr 


Jenny Flood in 


rubiger. Heutige 


Holger Herr und gab nicht einmal eine Antwort. Als 


längfi | 
hier eingetroffen. Es wird daher vermuthet, daß das 
Schiff in der Nordſee verſchollen 
ertrunken ſei. 
[Schiff war, hatte auch feine Gattin und Tochter | fit 


und die Mannſchaft 


und Ida 
Antonie Wald. — Eigenthümerſohn Bincent Koſchalga 
in Karszewko und Julianng Ruſchniewietz in Nöskau. 
— Friſeur Ernſt Paul Julius Prenzel in Berlin und 
Martha Marie Witt hier. — Stellmachergeſelle Albert 
[Guſtav Bernhard Hüli und Henriette Drabe. — Arbeiter 


Friebrich 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſche; 


Ü theil: A. W. Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. BEE 


J. — ©. d. Arb. Franz Burmeiſter, 2¼ 3.— I 
| Schuhmachergeſ. Gottlieb Schröder, 53 J. 


Athemuoth und Luftmangel 
einer faſt unerträg ichen 
werden ch 


Zucker per Novbr. 32.80 per Deibr. 33,20, | 
Der Jan. pril 34,10, per März-Juni 34,80. Tenden 
behauptet. 


86% fegypter 91½, Blahdiscon 315/16 . Tendenz: matt. 
— Havannazucker Nr. 12 14½, Rübenrohzucker 11%. — 
Tendenz: ruhig. 

Betersburg, 11. Nov. Wechſel auf London 3 M. 95.00, 


2E. Orientanleihe 99½, 3. Drientanleihe 99½. 


Nohzucker. 
Brlseiberiht von One Berike, Danıig) 
Janis, 11. Nopbr. Stimmung anfangs feſt, Schluß 
Werth iſt 11.6075 MM Balls 885 
Rendemeni incl. Sack kranſtto france Neufahrwaſſer. 
Heburs, 11 Noobr. Mittags. See feſt. 
Jovember 13,05 A Käufer, Derember 12,25 do. 


5 2 . 12,45 AR b., Januar Marz 12,60 A do., Apri 


PR 
Abends. Stimmung g Nopbr. 11,95 M Käufer, 
Dezember 12, 5 M da. Januar 12,35 M do. Januar⸗ 
März 12,50 ft do., April 12,85 M do. 


Danziger Viehhof, Aliſchottland. 
Montag, 11. November. 5 


[ 2 nd Gewicht. Der 
nicht geräumt, das Geſchäft war gedrückt. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“. 

Berlin, 11. Nopbr. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3499 Stück. Tendenz: ruhig. Schluß ſchleppend. 
da die Schlächter in Folge der ungünſtigen Fleiſchmärkte 
bei der Preisbewilligung zurückhaltend waren. Ziemlich 
geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 57-60 M, 
2. Aualität 4853 M, 3. Qual. 135 AM, % Qualitat 
35—38 . ver 100 A Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 9136 Stüch · 
Tendenz: Troß etwas beſſerer Preiſe war der Verkauf 
ſehr langſam, da der Export nur halb fo hoch war wie 
in der Vorwoche. Der Markt wurde geräumt. Aller- 
feinſte Waare, die nur in ſehr geringer Anzahl vorhanden 
war, erzielte aısnahmsmeile 67 M Bezahlt wurde für 
1. Qual. 65 bis 66 M, 2. Qual. 8164 MK, 3. Qualität 
56—60 M per 100 % mit 20 % Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1212 Stück. 


Tendenz: ruhig. Feinſte ſchwere Waare knapp und leicht 


verkäuflich, 61-64 Pf., ausgeſuchtes höher. Bezahlt wurde 
für: 1. Qualität 54—60 Pf., 2. Qual, 40-52 Pf. ver % 
Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 5833 Stück. 
Tendenz: In Folge der geringen Zufuhr ſchnell und glatt 
verkäuflich; geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qual. 48 
50 Pf., heite Lämmer (Jährlinge) bis 58 Pf., 2. Qual. 
34-33 Di. per A Fleiſchgewicht. 


Butter und Käſe. 

Berlin, 10. Rovor, (Wochen Bericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Die allgemein ſchwächere Zufuhr von 
ſeiner zumal von reinſchmeckender Butter fand schlanke 
aa d ee 
wohl am Platze geweſen, und wenn lieb, 
geſchah es wohl nur mit Rückſicht auf den gegenwärtigen 


äußerſt ſchwachen Conſu 


m. 
i (alles per 50 Kilogr): Für feine und 
feinfte nt 905 ütern, Milch achtungen 
und Genoſſenſchaften Ia. 107—112 „K, Ha. 102-106 
IIIa. 93—101 M, Landbutier: vommerſche 80-83 . 
eech gg n, geiler 5-8 A. bier 
eu — 2 
eat dangiſch 7863 AR volntiche 8085 „. 


gali⸗ 


Be ittreif is 95 
en 0 be g A echten Holländer 70--80 M. 
Limburger in Stücken von / h 2 bis 48 M, Qu.- 

inkä Kilogramm franco 


1 
Berlin. — Gier. Beiahll wurde 3,30 bis 3,65 per 
Schoch, bei 2 Schock Abus ner Kiffe 24 Schoch. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. November, Wind: NNW. 
Angekommen: Go Ahead, Dick, Sunderland Kohlen. 
Lotte (D.), Oeſterreich, Antwerpen. Güter. — 
1 5 0 be Yarmouth, Heringe. — Arthur, Groth, 
en. 
Befegeltt Deit (Sp), Alemhe, Car shrona, Getreide, 
Im Ankommens 1 Dampfer, 1 Schooner. 


Fremde. 


1 


Berent Kaufleute. n 

oel de Berlin. Bertram a. Rerin, Major Röhrich 
a. Wiſchetzun, Major Kuntze a. Gr. au, v. Tiede⸗ 
mann a. Raſſoczyn Ritltergutebeſiger. Frau er- 
Lean a Roſchau 


Randon Elbing, 

aufleute. 

Hotel de Thorn. Geite g. Waldhof, königl. Föriter. 
Frau Rittergutsbeſitzer v. Frantzius a Uhlkau. Schultz 
a. Stargard, Buchhalter. Kroſta a. Marienſee Ritter⸗ 
gutsbeſißer. Arafia a. Königsberg, Student. Tiſchner a. 
Leipzig, Alhenitädt a. Nordhausen, Buddeweg a. Berlin, 
Schwarz a. Steitin, Caeck a. Chemnitz. Harz a. Bleich⸗ 
rode, Kingbeer a. Düſſeldorf, Schubert a. Leipzig, 


Nichter a. Breslau, Cramer a. Magdeburg, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 


H. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Gandels-, Marine- EN 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſera gs 


N N 


eee 


Farbige Seidenſtoffe von 95 Pfge. 
bis 12.55 p. Met. — glatt, geſtreift, karrirt und ge- 
muſtert (ca. 2500 verſch. Farben und deſſins) — 
ver). roben: und ſtückweiſe porto. und zollfrei das 
Fabrik- Deépöt G. Kenneberg (f. u, K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe holten 20 Pf. Porto. 


un 


machen Ta ſenden von 
Menſchen das Leben u 
Cast. In dieſen Krankheitsfällen 
an's echte Sodener Mineral- Baflillen, ge⸗ 
wonnen aus den Salzen der zur Kur gebrauchten be⸗ 


| rügmten Gemeinde Quellen Nr. I und XVIII, mit befon- 


derer Vorliebe angewandt, indem fie durch ihre intenſive 
Schleimapſonderung, durch ihren wohlthä igen Einfluß 
auf die Organe der Bruſt die nachhaltigſte Wirkung ver- 


ſchaffen. Zu beziehen burch alle Apotheken d 88 Pig. die 


Schachtel. 


ä 0 0 
Harantie-Seidenstoffe 
direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefele, 
als aus eräter Hand, in jedem Mass zu heziehen. 
Schwarze, farbige, Schwarzweisse u. weisse Beiden- 
ntoffe, glatt und gomustert, schwarze Sammete "ad 
5 Polnche ete, zu billigsten Fahrikpreisen. 
Man verlange Muster mit Angabe des Gewünscht«m. 


i t für alle illuſtr. und poll, 
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Bud Abſretung auf rau Martha 
Pieske, geb. Bronert, überge- 8 
engen if} und gleichzeitig unter Mittwoch Abend in_der Wll 
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Neues Geſchäft vom 1. Januar bis Ende Oktbr. 1550 Sur afuhr 1 
1889: 8763 Policen mit „ 29.90 Mill. Mi Gruben chblatis. An ik kalt 7 
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Au cti Montag, om 18, November er., Feilen d gelegen in der durch hre hervorragenden kli 
iO N. ente . 1 ern U. 0. 2 
ilſch, 


Verhältniſſe 1 n Lößnit. — Behandlung von creniſch 
im Lokale des Herr Kran den aller art. Anwendung der phnfihaliich-me 
Jonnabend, den 16. d. ., 24 ch Bre 
von Vorm tags 9 Uhr a 
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Bilderbücher, Mä irchenbücher, 
Geſellſchaftsſpiele, 
Holz-Stäbchen und Steinbankaſten, 
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und lä-Rarat-, Granst- u. Coraliicmudtahen Kifenide 
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ſche uche Zimmern, e inet» bee feuer die eee A 1810 
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11 N e e zep- Erbgertcht Sehma b. Annaberg. 
pichen, Dechen, Gardinen, 1 Re- Dscar Bretihneider. 
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„„ Empfehle männl. und weibl. Dienſtperſonal mit nur guten Zeus. g 
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